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landeskrankenhaus knittelfeld
steiermark, 2005

der zubau, welcher in einem park im zentrum der stadt 
liegt, lehnt sich an den südseitig liegenden altbestand 
an. um den zubau schonend dem bestand hinzuzufügen, 
wird der baukörper um ein geschoss in das terrain abge­
senkt. zur untersten ebene des gebäudes führen geneigte 
wiesenflächen, wodurch ein ruhiger grünraum vor den 
patientenzimmern entsteht. 

von der neuorganisierten eingangshalle im altbau aus­
gehend, verbindet eine verglaste brücke diesen mit dem 
neubau. jener rückt nur so weit vom bestand ab, wie eine 
effiziente wegführung gewährleistet bleibt.

das innere konzept und die äußere form des entwickelten 
baukörpers leiten sich von seiner nordlage und der parkla­
ge ab:

die fassade des neubaus kippt in einem winkel von 18° •	
vom altbau weg. der dadurch entstandene trichterartige 
lichthof wird durch sechs raumtiefe rücksprünge im 
ersten und zweiten obergeschoß zusätzlich vergrößert. 
diese baumbepflanzten einschnitte strukturieren die 
funktionszonen des neubaus und geben dem park ein 
stück grünraum zurück.

der baukörper bricht im querschnitt in seiner mitte auf. •	
entlang der schrägen nordwand fällt in beiden ober­
geschossen direktes sonnenlicht durch oberlichtbän­
der und bodenverglasungen in die stationsgänge. die 
geneigten, weiß gestrichenen wände in den versor­
gungszonen reflektieren und zerstreuen das hereinfal­
lende tageslicht. auch die nordseitigen patientenbäder 
werden durch oberlichtverglasungen mit natürlicher 
helligkeit versorgt. selbst bei wolkenverhangenem 
himmel bleibt der gesamte 21m tiefe baukörper hell 
und freundlich.

 
die nach norden orientierten patientenzimmer sind •	
raumbreit verglast, bleiben aber von direkter sonnen­
einstrahlung frei. so wird vom krankenbett aus ein 
großzügiger ausblick auf die umgebende landschaft 
ermöglicht.

 	 nordfassade (vorderseite)

 	 ansicht von westen

	l ageplan

5m 10m 20m
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	 zugang nordseite

	 ansicht von nordost mit speiseraum

das gelände des nördlich angrenzenden parks 
wurde abgegraben. damit gewinnt das unter­
geschoß aussenraum und wird zu einem voll­
wertigen gebäudeteil mit genügend licht und 
freiem zugang zum park.



6 LKH KNITTELFELD | 7

	n ordfassade

	 abgesenkte grünfläche
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	n ordfassade 
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	OS TFASSADE

	 südfassade neubau

die werkstoffwahl von aluminium für die fenster­
konstruktion ermöglicht eine optisch einheitliche 
erscheinung der glasfassade in verbindung mit 
der anschließenden blechfassade.
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	 südfassade neubau mit membrandach

	d urchfahrt untergeschoss

	 modell (folgeseite)

	det ail membrandach

die luftkissenüberdachung erlaubt eine leichte trag­
konstruktion. im brandfall entstehen durch die hohen 
temperaturen natürliche rauchgasöffnungen.
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Architektur muss der Tatsache, dass sie durchschritten wird, 
Rechnung tragen, meinte Le Corbusier. Gute, lebendige Archi­
tektur besäße daher wie ein lebendiges Wesen einen inneren 
Kreislauf. Die Wirkung des Bauwerks sei das Ergebnis einer 
architektonischen Komposition aus unterschiedlichen Klangele­
menten, die nur in dem Maße erfahrbar werden, wie uns unsere 
Schritte hindurchtragen, uns weiterführen und unseren Blicken 
die Weite der Mauern und Perspektiven darbieten, das Erwar­
tete oder das Unerwartete hinter den Türen, die das Geheimnis 
neuer Räume preisgeben, das Spiel der Schatten, der Halb­
schatten oder des Lichts, das die Sonne durch Fenster und 
Türen wirft. Dem Licht wird ein wesentlicher Anteil am Gelingen 
dieser Komposition zugerechnet, wobei nicht in erster Linie die 
Menge des Lichteinfalls gemeint ist, sondern die Lichtführung, 
die eine genaue Kenntnis der Wirkung von Licht einschließlich 
des Sonnenlichts voraussetzt.

Zur echten Herausforderung für Architekten wird Licht als The­
ma, wenn die Vorgaben für eine Planungsaufgabe die optimale 
Versorgung mit Licht und Sonne erschweren, wie dies bei der 
Erweiterung des Landeskrankenhauses im obersteirischen 
Knittelfeld der Fall war. Durch Abriss einiger Nebengebäude 
an der Rückseite des denkmalgeschützten gründerzeitlichen 
Solitärs wurde zwar Platz geschaffen für den dringend benö­
tigten Neubau von vier Bettenstationen, ein Andocken an das 
massige dreigeschoßige Bauwerk war allerdings nur im Norden 
möglich. Mit einem Konzept, das souverän verstand, die dar­
aus entstehenden Nachteile auszuräumen, konnte das in Wien 
ansässige Architekturbüro fasch&fuchs mit Lukas Schumacher 
den Wettbewerb, der einem Bewerbungsverfahren folgte, 1998 
für sich entscheiden.

Den neuen, lang gestreckten Baukörper setzen sie parallel zum 
Bestand und rücken ihn nur so weit von diesem ab, dass die 
Verbindung kompakt und die nunmehr erweiterte Wegführung 
betriebseffizient bleibt. Eine zweigeschoßige, verglaste Brücke 
verbindet Alt und Neu. Die Beeinträchtigung des Lichteinfalls 
bei nur acht Metern Gebäudeabstand wird durch geschickt 
gesetzte Maßnahmen aufgehoben. Eine kennt man schon vom 
ersten Bau der Architekten, der sie über die Grenzen hinweg 
bekannt machte: dem Kindermuseum in Graz. Wie dieses wird 
der dreigeschoßige Zubau zum Landeskrankenhaus in ein 
durch Abgrabung neu geschaffenes Terrain eingebettet und 
die vom Altbau und aus der Entfernung erlebbare Höhenent­
wicklung merklich reduziert. Das Erdgeschoß des Neubaus, 
das die Physiotherapie und eine Zentralküche enthält, ist damit 
niveaugleich mit dem Keller des Bestands, der durch die neue 
Belichtungsmöglichkeit aufgewertet wird. Als weiterer Schritt 
zur Verbesserung der Belichtung für beide Baukörper wurde 
die dem Altbau gegenüberliegende Fassade gekippt - weg vom 
Bestand, gleich um 18 Grad. Die daraus resultierende Trichter­
wirkung wird verstärkt durch sechs tiefe, gleichmäßig gesetzte 
Rücksprünge, die in die beiden Obergeschoße eingeschnitten 
sind.

Diese zwei Kunstgriffen - Absenkung und Schrägstellung - be­
stimmen alle weiteren gestaltgebenden Entwurfsentscheidun­
gen und formen das dynamisch schnittige Profil 

des Baukörpers, das mittlerweile viele der Arbeiten von 
fasch&fuchs charakterisiert.

Optimierung und Lenkung des einfallenden Lichts prägen auch 
die Mittelgangerschließung des zweihüftigen Neubaues, in 
dem die Funktionszone jeder Station zum Altbau hin orientiert 
ist. Räumlich klar getrennt von den Krankenzimmern liegen 
da die Schwesternräume, Bäder und die Aufenthaltsbereiche 
für die Patienten, die im Rhythmus der Einschnitte der Süd­
fassade angeordnet wurden und von diesen mit Licht versorgt 
werden - und mit dem Grün je eines winzigen Rasenstücks mit 
Solitärbaum. Der Ziel: Ein Gefühl von Distanz zum Bestand soll 
erzeugt werden.

Überaus markant erhellt wird die Gangzone durch ein seitlich 
situiertes, hochgelegtes Oberlichtband, das die Lichtstrahlen 
auf eine ebenfalls stark geneigte Wand lenkt. Einerseits wird 
das Licht von der strahlend weißen Schräge in die verglasten 
Bereiche der Versorgungszone reflektiert, andererseits werden 
die innen liegenden Sanitärräume der Krankenzimmer hinter 
dieser Wand durch Ausnehmungen in dieser mit Tageslicht 
versorgt - in einem Maß, dass künstliches Licht tagsüber nicht 
gebraucht wird. Sogar die Gänge der ein Geschoß tiefer lie­
genden Stationen profitieren vom darüber einfallenden Licht, 
indem in regelmäßigem Abstand Glasstreifen in die Decken 
eingelassen sind.

Auf diese Weise gelingt es den Architekten, die immer tea­
morientiert arbeiten, ihren Projektleitern jedoch weitgehende 
Entscheidungskompetenz zugestehen, die Nachteile einer Lage 
auszugleichen. Situative Vorteile werden immer akribisch her­
ausgearbeitet. In Knittelfeld bleiben die nach Norden orientier­
ten Patientenzimmer frei von direkter Sonneneinstrahlung und 
konnten deshalb großzügig verglast werden - raumbreit und so 
tief, dass auch vom Krankenbett aus uneingeschränkte Aus­
blicke möglich sind. Die niedrigen Parapete wurden zur Sitz­
bank für Besucher aufgewertet. Für Behaglichkeit trotz hohen 
Glasanteils sorgt helles Holz in Form einer rundum laufenden 
Vertäfelung und als Oberflächenmaterial der Trennwände zu 
den internen Sanitärräumen.

Entwurfsentscheidungen sind bei Hemma Fasch und Jakob 
Fuchs, die projektbezogen mit Lukas Schumacher zusammen­
arbeiten, immer von Pragmatik bestimmt. Auch wenn diese 
Aussage erstaunen mag: Sie sind, im besten Sinn des Wortes, 
anwendungs- und sachbezogen. Der Gefahr, allzu vertraute 
Bilder zu produzieren, unterliegen die Architekten dabei nie. Ihr 
"Anderssein" ist keine gewollte Programmatik. Es ist die ihnen 
eigene, unkonventionell frische Umsetzung von Vorgaben - von 
solchen des Ortes, der Funktion bis zu jenen der gewählten 
Materialien -, die die Nutzer fordert und unreflektierte Gewohn­
heiten überdenken lässt. Auch das Dach über der Anlieferungs­
zone zwischen Alt- und Neubau ist kein modisches Aperçu. Die 
luftgefüllten, transparenten Folienkissen wirken höchst ephe­
mer und gewichtslos, lassen Licht ungehindert in die anschlie­
ßenden Räume und sind kostengünstig. Ins rechte Licht rücken 
solche Bauten sich von selbst.

Alles Licht!

Nachteile produktiv nützen, Erschwernisse zu Qualitäten umformen

Karin Tschavgova | Spectrum | November 2005

belichtung der gänge über fensterband am dach und �begehbare glasböden

natürliche belichtung des gebäudeinneren durch reflexion des sonnenlichts 

durch die geneigte gebäudeform und die baumhöfe gelangt licht bis in das untergeschoss des altbaus 

jeder sanitärbereich der patientenzimmer besitzt ein �oberlicht zum gang zur natürlichen belichtung
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5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m

grundriss untergeschoss

grundriss erdgeschoss

grundriss erstes obergeschoss

grundriss zweites obergeschoss
5m 10m 20m 5m 10m 20m
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5m 10m 20m

ostansicht 

westansicht 

nordansicht 

schnitt mit krankenzimmern

schnitt durch zugangsbrücke

5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m

5m 10m 20m
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	e rdgeschoss mit lichtbändern

	 baufortschritt
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	ein gangsbrücke nordseite

	ein gang nordseite

der gläserne liftschacht dient als dreigeschossiger 
beleuchtungskörper für das gesamte stiegenhaus.
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	ein gangsbereich stationen eg

	ein gangsbereich stationen oG

grafische zuordnung der vier stationen in 
der erschliessungszone in form und farbe. 
entwurf von martin waldner.
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	 begehbare glasbänder

	e rschliessungsbereich OG

der mittelgang wird über ein breites oberlichtband, sowie 
gläserne bodenelemente über zwei geschoße belichtet. 
die geneigte wandfläche lenkt licht in die zum altbau hin 
orientierten funktionsräume. dezentes, farbiges licht wird 
zur kennzeichnung der stationsbereiche verwendet. 
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die nordorientierung der krankenzimmer schafft für die 
patienten ein ausgeglichenes raumklima und gleichmäßiges 
licht. die auf sitzhöhe gehaltenen parapete ermöglichen 
einen freien ausblick in den angrenzenden park.

die sanitärräume erhalten über die schräg eingelassenen 
verglasungen natürliches licht, sodass tagsüber keine 
künstliche beleuchtung nötig ist.

die gegenüber den patientenzimmern angeordneten funktions­
räume werden durch die in den gangraum ausgreifenden 
schwesternstützpunkte gegliedert. das personal erhält dadurch 
einen guten überblick über die station.

	 verbindungsbrücke 

	 schwesternstützpunkt

	k rankenzimmer

	 saniäreinheit

	 aufenthaltsraum
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	 patientenzimmer 

	 gangbereich

in den nischen, die sich aus der schrägstellung der 
wände ergeben, stehen bänke für besucher und 
patienten. der gangbereich funktioniert somit auch als 
neutraler kommunikationsraum in ergänzung zu den 
üblichen tagesräumen.
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	 ansicht von westen
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„richtig dosiert, gehört direktes sonnenlicht zum besten, 
was die natur für unsere gesundheit bereithält.“

richard hobday, the light revolution
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